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Albert Kricheldorff f  
Franz Kricheldorff t

Am 12. bezw. 20. Februar verschieden in Berlin die 
in Entomologenkreisen wohlbekannten Brüder Albert und 
Franz Kricheldorff im A’ter von 72 und 70 Jahren.

Geboren in Berlin am 24. 10. 1852 und 15. 6. 1854, 
besaßen beide Brüder schon von frühester Jugend auf 
ein reges Interesse für die Entomologie. Sie erhielten 
von ihrem Vater Herrn Adolf Kricheldorff sen., der als 
alter Lepidopterologe und Begründer der Firma, vielen 
Alteren Sammlern noch in guter Erinnerung sein wird, 
die denkbar beste Anleitung.

Aus ihren frühen Jugendtagen datiert auch die 
Freundschaft mit̂  den Herren Gebrüder Bau. Herr 
Alexander Bau ist ja auch in Entomologenkreisen bestens 
bekannt.

Herr Albert Kricheldorff war über 30 Jahre In­
haber der Firma A. Kricheldorff, welche er im Jahre 
lBOO nach dem Tode seines Vaters übernahm. Aus 
gesundheitlichen Gründen übergab er diese im November 
1021 seinem Sohne, Herrn Adolf Kricheldorff jun. Beide 
Brüder hatten noch die Freude das 50-jährige Jubiläum 
der Firma im vergangenen Herbst mitfeiern zu können.

Während seiner langen Geschäftspraxis besaß Herr 
Albert K. in seinem Bruder Franz einen tüchtigen Mit­
arbeiter, der ja auch durch seine vielen Reisen in 
weitesten Kreisen bekannt geworden ist. Namentlich 
auch durch seine 2jährige Forschungsreise nach Tibet 
1880 und 00, welche bis Tatsienlu und Mupin in der 
Provinz Szetchuan ausgedehnt wurde und besonders viele 
neue Lepidopteren erbrachte.

Oft wurden in Freundeskreisen alte Erinnerungen 
und Erlebnisse ausgetauscht, so z B. der lange Sammler­
tisch erwähnt, welcher im Alten-Finkenkrug in den 
sechziger und siebenziger Jahren fast alle Sonntage viele 
Berliner Entomologen vereinte, u. a. die Herren Hennig, 
Dr. Kraatz, Kalisch, Kläger, Kote. Krüger, Libhach, 
Schramm, Stieber. Dr. Thieme, den alten Tiefenbach 
und viele, viele andere, die meist schon lange der kühle 
Rasen deckt.

Bot doch der alte Finkenkrug (zwischen Spandau 
und Nauen) mit seinen fast urwaldartigen Laubbeständen 
eine Fundgrube für die Entomologen aller Richtungen

In den letzten Jahren machten sich bei Herrn 
Albert Kricheldorff Anzeichen von Gehirnaterientferkal- 
kung bemerkbar und ein Schlaganfall führte schließlich 
zum Tode.

Auch bei Herrn Franz Kricheldorff zeigte sich das 
Alter durch Krankheit und ein Herzschlag machte seinem 
Leben ein Ende.

Nun ruhen beide auf dem Luisenstädter Friedhof in 
Berlin-Neukölln unvergessen von vielen Freunden und 
Bekannten. Möge ihnen die Erde leicht werden.

Im Forscher Wald.
Hkizzc von Dr. 0. Kiefer.

Wer von den Lesern unserer Zeitschrift kennt den 
Wald, der sich in der Rheinebene hinzieht etwa von 
Mannheim bis in die Gegend von Eberstadt und im 
uralten, berühmten, jetzt kaum noch genannten Flecken 
„Lorsch" seinen ungefähren Mittelpunkt hat? Pracht­
volle Eichenbestände wechseln mit Buchen und jungem 
Unterholz auf sumpfigem Boden. Der Boden ist im 
allgemeinen Sand, der sich stellenweise hügelartig einige 
Meter über die Ebene erhebt. Die Flora ist die hier bekannte 
des Sandbodens. An den Bahndämmen gedeiht viel Wolfs­
milch, diesen Dämmen entlang zieht sich ein etwa 10 
Meter breites Band, das vielfach mit Gesträuchen 
der Zitterpappel bepflanzt ist. Wie ich annehme, damit 
etwa in den Wald verwehte Funken der Lokomotive 
nicht direkt in den trockenen Wald geraten und einen 
Brand entfachen. So etwa ist dieser Wald von Lorsch 
beschaffen. Wie man sieht, gar nichts „Besonderes". 
Und doch birgt er für den Entomologen viel Interes­
santes. Davon will ich nun ein wenig erzählen. Da 
ich seit Jahren im benachbarten Odenwald, im Ham­
backertal, als Lehrer tätig bin, interessierte es mich aus 
Jugenderinnerungen an die schönen Insekten der Rhein- 
ebene (bei Karlsruhe), wie sich wohl dieser mehr nörd­
lich gelegene Teil der Rheinebene entomologisch verhalte.
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Ich unternahm datier viele Gange durch diesen Wald 
von Lorsch, der übrigens bis vor kurzem durch eine 
bequeme elektrische Halm ab Heppenheim zu erreichen 
war, (z. Zt. muß man ab Bensheim fahren und kommt 
nur bis direkt an den Rhein, was mir aber völlig genügte.) 
Anfangs streifte ich nur nach Tag-Schmetterlingen um­
her. Die Ausbeute wahr reich und wertvoll. Vertreten 
waren vor allem Tagfalter, wie machaon, crataegi, (dieser 
überreichlich!) sinapis, (zum Teil in schönen var.) sibylla, 
cardui (im vergangenen Jahr 1!)23 sehr häufig, wie wohl 
überall.) levana (prorsa,) didyma in besonders feurigen 
Stücken, wie ich solche bisher nur in den Alpen fand, 
arcania, sephyrus quercus (sehr häufig), virgaureae 
(gemein!) an Lycaenen vor allem icarus und bellargus, 
aber auch semiargus, schließlich auch conima, sylvanis 
sao und tages. Soviel über die Tagfalter, die ich dort 
erbeute e. An heliophilcn Nachtfaltern fiel mir besonders 
der häufig vorkommende schöne Bür striata auf. An 
ebensolchen Spannern der seltene calabraria. Zum Nacht­
fang hatte ich bisher keine Gelegenheit, ich dachte, er 
wird sehr gute Erfolge geben. Dagegen sammelte ich 
des öfteren Raupen an den Bahndämmen und auf den 
oben bezeichneten Geländestreifen neben den Bahn­
dämmen. Da gab es in ungeheuren Mengen auch den 
ganzen Sommer durch euphorbiae, ab und zu ocellata 
und porcellus, dagegen wieder zu Unmassen, wie ich 
so etwas noch nie erlebt habe, vinula. Erwiesen sich 
natürlich auch viele als. angestochen, wenn man sie ganz 
jung sammelt, wird man diesem Uebel abhelfen können. 
An Tagfalterraupen fand ich außer denen der gewöhn­
lichen Vanessen häufig an Weiden polychloros. Aber 
eine unangenehme Seite hat dieser Insektenreichtum 
doch: man w ird von den Stechmücken und Bremsen 
dort beinahe aufgefressen. Wie alle Insekten, so ge­
deihen eben auch diese Tiere dort in wahrhaft tropischen 
Massen.

Insekten im Meeresanspüiicht.
Von I)r. W. Stichel, Berlin.

Im Sommer 1922 erhielt ich aus dem Ostseebad 
B e r g D i e v e n o w von Herrn Betriebsdirektor P. P o p e n- 
d ick er eine Probe von Meeresanspüiicht, das auffallend 
viel tote Insekten enthielt. Ohne Uebertreibung kann 
ich sogar sagen, daß die eine Hälfte der Probe aus Sand, 
Pflanzenteilen, Muschelschalen etc., die andere Hälfte aus 
toten Insekten bestand. Wie mir der Einsender mitteilte, 
sind solche Funde durchaus nichts Alltägliches, denn 
während seines vierwöchentlichen Aufenthaltes hat er nur 
an 3 bis 5 Tagen solche Stellen gefunden, obgleich er 
immer eifrig danach gesucht hat. Das vorliegende Gemenge 
wurde auf einer 4—5 m hohen Düne in ca. 20 m Ent­
fernung vom Wasser in vielen kleinen Mulden gesammelt.

Die Häufigkeit solcher Funde hängt ja von den ver­
schiedensten Faktoren ab und es ist vielleicht an sich 
garmchts Merkwürdiges, daß man oft keine Spur von 
solchem Anspülicht findet. Am günstigsten sind wohl 
solche Zeitpunkte, an denen schwärmende Insekten durch 
ablandige Winde auf das Meer hinausgetragen werden, 
wo sie dann ins Wasser fallen. - Von den Wellen werden 
sie dann wieder, meist tot, ans Ufer gespült und von 
Seewinden über die Dünen getragen, hinter denen sie in 
windleeren Stellen liegen bleiben. Aber auch hier wird 
man. wenn nicht der richtige Zeitpunkt abgepaßt wird 
bald nichts mehr finden, da sich ja bekanntlich der 
Dünensand bei windigem Wetter in einer immerwährenden 
Bewegung befindet und solche Stellen bald überdecken 
wird.

Der Individuenreichtum dieser 300 gr wiegenden 
Probe ist fast unglaublich, ich zähle bei der Entnahme

eines Teelöffels 250-300 Tiere, meist Käfer aus den 
Familien der Chrysomelidae und Coccinollida'c. Hyme- 
nopteren und Dipteren waren nur sehr wenig vorhanden, 
dagegen aber eine ganze Anzahl Heteropteren, die ich 
bestimmt habe. Es sind 13 verschiedene Arten in 
70 Exemplaren: 2 Thyreocoris scarabacoides L., 2 Scio- 
coris terreus Schrk., 1 Podops inunda F., 41 Schirus 
luctuosas M. R , 1 Neottiglossa pusilla Gmel, 1 Aclia 
acimimta L., .9 Eurydema olerácea L., 3 Bhacognathus 
punäatus L., 1 Troilus luridus. F , 1 Pantera fracticollis 
Schill., 1 Aphanus lynceus F , 7 Gastrodes ferrugineus L., 
1 Nabis ferus L

Wenn meine Annahme zutrifft, daß die Insekten 
während des Schwärmens auf das Meer hinausgetrieben 
worden sind, so ist diese Tatsache für einige der auf­
geführten Wanzen recht interessant, da über das Schwärmen 
dieser wohl nichts bekannt ist. Gelegentlich findet man 
die Angabe, daß einige Arten bei heißer Witterung an 
den Pflanzen emporklettern (Carpocoris fuscispinus Boh., 
' Dolycoris baccarum L , Aeha ucaminata L., Alydus 
calcaratus L u. a. — alle drei Arten habe ich aber 
selbst schwärmend beobachtet), das Schwärmen selbst ist 
aber weniger beachtet worden. Besonders interessant 
ist dies aber für die ganz oder teilweise versteckt lebenden 
Arten wie Th. scarabacoides, S. luctuosas, P. inunda 
und G. ferrugineus. Die ersten drei sind Bodentiere, 
die teils an Wurzeln oder zum mindestens an den untersten 
Stengelteilen der Pflanzen leben, die vierte Art bewohnt 
Fichtenzapfen.

Neue Phloeothripiden (Thys.) aus Ungarn.
Von Dr. //. Priesner, Linz (Oesterreich).

(Schluß.)

Phloeothrips pUUehianns spec. nov.
$ : Körperfarbe schwarz. Vorderschienen gegen das 

Ende zu, mit Ausnahme des AuL'enrandes, die Mittel­
und Hintertibien an der äußersten Basis und Spitze 
(mehr weniger deutlich), das 3. und 4. Fühlerglied etwa 
in der Grundhälfte, das 5. im Grunddrittel gelb bis 
ockergelb. Die Flügel und die Körperborsten voll­
kommen hyalin

Körperoberfläche wie bei Phi. coriaceus und nodicomis 
(zwischen denen die Art habituell die tylitte hält), netzig 
gerunzelt. Kopf fast 1,4 mal so lang als breit. Die 
Augen nehmen etwa */ der Kopfseiten ein und sind 
wie bei nodicomis gebildet. Der Kopf ist noch länger 
und schmäler als bei nodicomis. Mundkegel scharf zu­
gespitzt, den Hinterrand des Prosternums kaum er­
reichend, Postokularborsten nur mäßig lang, gut ent­
wickelt, viel kürzer als beim $ .  Die kaum gewölbten, 
hinten etwas geschnürten Wangen mit 5 bis 7 kräftigen 
Borsten Wärzchen, zwi s chen  d i e s en  ohne  d e u t l i c h e  
f e i ne  Kör nchen.  Fühler schlank, das 3. Glied am 
längsten von allen,, etwa so lang wie das 1. und 2. zu­
sammen, etwas länger als das 4., vor dem Ende plötzlich 
verengt, n i ch t  vas enf ör mi g ,  wie dies bei nodicomis 
der Fall ist, das 4. Glied etwas früher gegen die Spitze 
verengt als das 3. und ganz wenig breiter, die folgenden 
Glieder abnehmend kürzer. Das 3. Glied träg t 3, das
4. Glied 4 lange Sinneskegel, wie bei' coriaceus Prothorax 
sehr mächtig, samt Coxen mehr als doppelt so breit als 
lang als der Kopf und mindestens" um 0,2 kürzer als 
dieser. Coxen mit etwa 6 starren, spitzigen Dornbörstchen 
versehen. Vordei'eckenborsten des Prothorax klein (beim 
S ungewöhnlich lang!), Hintereckenborsten etwa 156 bis 
170 g lang, hyalin, schwach gebogen und an der Spitze 
oval geknöpft. Yorderschenkel u n g e wö h n l i c h  s t a r k  
ver d i ck t ,  viel stärker als bei den beiden erwähnten 
Arten, hinten bis zur Basis der Vorderhüften reichend,
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